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Drwck der k. k. Hofbuchdruekerei voa Gottlieb Hanse Sohne in Prag.



Seiner Kaiserlichen Königlichen Apostolischen Majestät

dem Allerdurchlauchtigsten

I (aise p U l md l I H [e] prm

ÉÉÃÄÄ 3{}§££££ }££ ££$£ÉÀí,
von Gottes Gnaden Kaiser von Österreich, König von Ungarn und Böhmen, König der Lombardei und

Venedigs, von Dalmatien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodomeriem und Illyrien, König von Jerusalem &c.;

Erzherzog von Österreich; Grossherzog von Toscana und Krakau; Herzog von Lothringem, von Salzburg,

Steyer, Kirnthem, Krain und der Bukowima; Grossfürsten von Siebenbürgen; Markgrafen von Mähren ; Herzog

von Ober- und Niederschlesien, von Modena, Parma, Piacenza und Quastalla, von Auschwitz und Zator,

von Teschen, Friaul, Ragusa und Zara; gefürstetem Grafen von Habsburg und Tirol, von Kyburg, Görz und

Gradisca; Fiirsten von Trient und Brixem; Markgrafem von Ober- und Niederlausitz und in Istriem, Grafen vom

Hohenembs, Feldkirch, Bregenz, Sonnenberg &c ; Herrn von Triest, von Cattaro und auf der wimdischen

Mark; Grosswojwod der Wojwodschaft Serbien &c. &c. -

in tiefster Unterthänigkeit gewidmet.
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Eure kaiserliche königliche Apostolische Majestät!

Wie es die allerdurchlauchtigstem Vorfahren Eurer kais. königl. Apostolischen

Majestät seit der Gründung der ehrfurehtsvoll gefertigten Gesellschaft in Allerhöchst

Ihrem, die Wissenschaftem huldreichst besehiitzenden Sinne getham, — so geruh

tem auch Eure karis. königl. Majestät die unterthänigste Widmung eines Bandes

unserer wissenschaftlichem Abhandlungen als ein schwaches Zeichen der tiefsten

Verehrung und wärmstem Unterthamentreue allergnädigst anzunehmen.

Nur mit dem Gefühle der grössten Befangenheit wagen wir es, gegen

wärtigen Band zu den Fiissen des Thrones niederzulegen. Mögen Eure kais.

königl. Majestät das im Verlaufe der Zeit ungeschwächte uneigennützige Strebem

der Gesellschaft, zum Nutzem des Vaterlandes und der Menschheit im Gebiete

der exacten Wissenschaften nach unserem beschränkten Mitteln möglichst unser

Sehärflein beizutragem, huldvoll anerkennem und ums auch fermerhin, wie die

allerdurchlauchtigsten Vorfahren, mit Allerhöchst Dero gnädigstem Wohlwollem

beglücken.

.

Die treugehorsamste

Böhmische Gesellschaft der Wissenschaften.
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Loliginidlemreste
in der

Kreideformation.

Von

Prof. Dr. August Em. Reuss in Prag.

Aus der Reihe der fossilen dibranchiaten Cephalopoden sind es nur die Belemniten,

welche sich einer weitern Verbreitung in horizontaler und verticaler Richtung erfreuen.

Zuerst im Lias auftauchend reichen sie mit sehr grosser Artenfülle durch die gesammte

Juraperiode bis in die obersten Kreideschichten, wo sie mit der Gattung Belemnitella er

löschen. Es gibt kein Land , in welchem Glieder der genannten Formationen abgelagert

sind, welches nicht zugleich Belemniten aufzuweisen hätte, und am manchen Orten sind sie

in erstaunlicher Menge zusammengelhäuft. Alle übrigen fossilen Acetabuliferen erscheinen

nur mit sparsamen Arten und in sehr geringer Individuenanzahl.

Sie sind zugleich in ihrem Workommen auf sehr enge Grenzen beschränkt. Auch

sie kommen zuerst im Lias zum Vorschein mit den Gattungen Loligo, Teuthopsis und

Beloteuthis aus der Gruppe der Loligienem. Aus der Familie der Teuthidem ist die Gattung

Belemnosepia fast durchgängig ebenfalls dem Lias angehörig. Auch in den Juraschichten

fehlen die Acetabuliferen nicht, und vorzugsweise sind es die lithographischen Schiefer von

Solenhofen und Eichstädt, weiche ihre Trümmer beherbergen. Unter den Loliginidem be

gegnen wir der Gattung Leptoteuthis ; aus der Familie der Teuthidem den in älteren Schichten

bisher nicht vorgefundenen Gattungen Enoploteuthis, Aeanthoteuthis und Ommastrephes.

Zu ihnen gesellen sich aber auch noch Reste aus der Gruppe der Sepiaden , der voll

kommensten unter den zehnarmigen Dibranchiaten , und zwar Reste aus der jetzt noch

lebenden Gattung Sepia.

In der Tertiärperiode scheinen schon alle die genannten Gattungen ausgestorbem

gewesen zu sein, bis auf die letzterwähnte. Die sparsamen Sepientrümmer finden sich in

den alten Tertiärschichten Frankreichs und Englands. Zum ersten Male treten aber in

dieser Epoche die Spirulidem auf mit den Gattungen Beloptera, Belemnosis und Spirulirostra,

die ersterem auf die eocänen Schichten Frankreichs und Englands, die letzte auf die miocänen

Turins beschränkt, also ebenfalls in sehr geringer geographischer Werbreitung.

Überblickt man die eben in flüchtigen Umrissem dargelegte Wertheilung der Aceta

buliferen mit Ausschluss der Belemniten etwas genauer, so muss es Jedem auffallen, dass,

während sie im Lias und Jura einerseits und in den Tertiärgebilden andererseits vertreten

sind, sie in der zwischen den genannten mitten inne liegenden Kreideformation ganz fehlen.

Es wird diess um so auffallender, wenn man erwägt, dass manche ihrer Gattungen aus dem

E.
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Lias oder Jura bis in die jetzige Schöpfung herüberreichem, wie z. B. Sepia, Loligo, Omma

strephes, und daher gerade nur für die Zwischenzeit, während welcher sich die verschie

denen Kreideschichten ablagerten, aus der Reihe der lebenden Wesen verschwundem sein

müssten. Es wird unwillkürlich die Hoffnung rege, dass hieher gehörige Reste in der

Kreideformation doch noch werden entdeckt werden und dass das bisherige Nichtauffinden

derselben vielmehr in ihrer Seltenheit und ihrer leichten Zerstörbarkeit, als in ihrem gänz

lichen Mangel während einer ausgedehnten Zeitepoche seinen Grund haben dürfte.

Diese Wermuthung hat wenigstens theilweise schon ihre Bestätigung gefundem da

durch, dass es mir gelang, eine Species aus der Gruppe der Loliginidem unter den Ver

steinerungen der mittleren Kreide zu entdecken. Ich erkannte dieselbe in einer Versteinerung,

welche vor Kurzem in den grossen Plänersteinbrüchem des Weissen Berges bei Prag ge

fundem wurde, und die Herr Hofrath Ritter von Sacher.Masoch mit gewohnter Liberalität

dem hiesigen Nationalmuseum schenkte.

Ich lasse hier zuerst eine ausführliche, von einer freuem Abbildung begleitete Be

schreibung derselben folgen, um daram sodann einige kurze Bemerkungen über ihre etwaige

Stellung im Systeme zu knüpfen.

Glyphiteuthis ornata nov. gen. et spec.

Das Fossil besteht in einem vollständigem Abdrucke der obern Seite, während von

der Gegenplatte,, die den Abdruck der Unterseite des sehr dünnem Körpers darbietet, nur

der hintere Theil vorliegt.

Die Schulpe ist 2,33 Decim. (9"3'') lang, lang-spatelförmig, oben gewölbt, auf der

unterm Seite löffelförmig etwas vertieft, vorne stumpf zugespitzt , schmal , nach hintem sieii

allmälig ausbreitend. Am Ende des hintern Drittheils der Länge (also in 1,5 Dec. Länge)

dehnt sich die Schulpe beiderseits zu einem Flügel aus und erhält dadurch einen breit

eiförmigen Umriss. Der vordere Rand des Flügels ist schräge und geht unter einem sehr

stumpf gerundeten Winkel in den Seitenrand über. Der hintere geflügelte Theil der Schulpe

ist 8,2 Centim. lang und bei dem Anfang der Flügel 5,46 Centim. lyreit. Seine grösste

Breite beträgt 7,76 Centim., so dass der Flügel jederseits nur beiläufig 8 mm. über de n

eigentlichen Seitenrand der Schulpe vorspringt.

Der hintere spatelförmige Theil des Petrefactes ist von einigen Rissen und Falten

durchzogem , scheint also in Folge seiner Concavität durch den darauf lastenden Druck

zerrissen zu sein. Der hintere Rand erscheint ziemlich breit gerundet.

Der Mittelkiel ist hoch und breit. Die grösste Breite beträgt 4,5 mm. Er leginnt

am vordern Ende des Schulpes gleich mit ansebnlicher Dicke, erreicht seine grösste Breite

wenig hinter der Mitte der Schulpe, fängt dann in der Gegend der beginnenden Flügel an,

an Dicke abzunehmen und verschmälert sich gegen das hintere Ende rasch, una dort endlich

ganz zu verschwinden. Er wird durch tiefe Querfurchen in zahlreiche Abschnitte getheilt

— gekerbt —, welche 2—3mal so breit sind als die Furchen. In der Alitte der Schulpe

gehen 9, an den Endem 12 solcher Abschnitte auf die Länge eines Wiener Zolles. Jede
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dieser Kerben trägt am obern Rande drei rundliche Höcker, einem — den grösstem — in

der Mitte, einen kleinern auf jeder Seite.

Zunächst des Kieles erstreckt sich vom vordern bis zum hintern Ende jederseits

ein gekörntes Feld, vorne sehr schmal beginnend, allmälig bis zu 7,35 mm. sich ausbreitemd,

und nach rückwärts sich langsam wieder verschmälernd. Nach dem Abdrucke zu schliessen,

waren die Körner ziemlich gross, spitzig, stellenweise gedrängt und zu sehr unregelmässigem

Reihen verbunden. Am grössten erscheinen sie in der Mitte der Schulpe, am kleinsten zu

nächst dem hintern Ende. Sie erstrecken sich bis an den Rand des Mittelkieles; ja hie und

da nimmt man ihre Spurem selbst in den Zwischenfurchen der Kerben wahr.

Der übrige, von dem eben beschriebemen gekörntem Mittelfelde nach aussem gelegene

Theil der Schulpe ist, gleich den Flügeln, glatt. Vom Beginn derselben, in der Richtung

ihrer Verbindung mit dem Körper der Schulpe, erstreckt sich gegen das hinlere Ende eime

schmale aber deutliche Furche, die neben sich nach immen eine sehr flache Erhöhung hat.

Ähnliche Erhöhungen und Vertiefungen, vom hintern Ende ausstrahlend, sehen wir auf

den Schulpen von Sepioteuthis, Teuthopsis u. s. w. Eine andere breitere und tiefere Furche

begleitet auf dem Fossile den Mittelkiel jederseits von vorne nach hinten.

Eine Sculptur ist auf den Seitenfeldern des vorliegenden Exemplars nicht wahrzu

nehumen ; nur hie und da bemerkt man feine, dem Rande der Schulpe parallel mach rück

wärts verlaufende Streifen, von denen sich aber nicht mit Sicherbeit bestimmen lässt, ob

sie dem Fossilreste ursprünglich angehören, oder ob sie Producte des Wersteinerungs

processes sind.

Von der Substanz der Schulpe, die sehr dünn gewesen sein muss, ist nichts er

halten. Nur hin und wieder liegt zwischen den beiden Abdrücken eine dünne Schichte

gelbbraunen Eisenochers an der Stelle des verschwundemen organischen Körpers. Es lässt

sich daher auch nicht bestimmen, ob die Schulpe nur aus einer oder aus 2 oder 3 Schichten

bestanden habe. Sehr wahrscheinlich dürfte aber mehr als eine Schichte vorhanden und

die tiefere besonders mit der Streifung versehen gewesen sein, wesshalb dieselbe auch am

dem Abdrucke der Oberseite nicht erhalten ist.

Soviel sich aus dem vorliegenden Fragmente des Gegenabdruckes schliessen lässt,

war die Unterseite der Schulpe glatt.

Von einem Tintenbeutel, oder von sonstigen Weichtheilem, ist an der in Rede stehen

den Wersteinerung keine Spur wahrzunehmen.

Erwägt man die eben angeführten Charaktere derselben etwas genauer, so kann es

wohl keinem Zweifel unterliegen, dass man es mit der Schulpe eines acetabuliferen Cepha

lopoden zu thun habe. Zugleich ergibt es sich, dass sie weder der Ordnung der Spiruliden,

noch jener der Teuthiden angehören könne, weil die Schale einfach und ungekammert,

und am hintern Ende mit keinem tuten- oder trichterförmigen Fortsatze versehen ist. Es

bleiben daher , da die Belemniten gleich von vorne herein ausgeschlossen werden müssen,

nur die Sepiaden und Loligineen übrig, welche bei einer solchen Vergleichung in Betracht

kommen können. Dass die Schulpe micht won einem sepienartigen Thiere abstamme, lehrt
-
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die dünne, wahrscheinlich hornige Beschaffenheit der Schale, das Vorhandensein eines dicken

Mittelkieles, die lang-spatelförmige Gestalt der Schulpe, die Anwesenheit deutlich abgesetzter

Flügel am hintern Theile, die Abtheilung der Oberfläche in ein Mittel- und Seitenfeld auf

jeder Seite des Kieles, — lauter Charaktere, die man vielmehr theilweise bei dem verschie

demen Gattungen wiederfindet, welche die Gruppe der Loligineen bildem.

In Beziehung auf den dicken Mittelkiel gehört unser Fossil zu Quenstedt's spatel

förmigen Loliginidem mit dickem Kiele (Crassocarinati) und nähert sich dem fossilen Gat

tungem Teuthopsis und Beloteuthis und den lebendem Loligo und Sepioteuthis. In der Form

des Umrisses kömmt es am meisten mit Sepioteuthis und manchen schmäleren Formen der

Teuthopsis Bollensis Voltz (Loligo bollensis Zietem T. 37, F. 1) überein. Leider lässt sich

keine genauere Vergleichung anstellen, weil michts von der Substanz der Schulpe erhaltem

ist, also sich über die dieselbe zusammensetzendem Schichten keine Auskunft geben lässt.

Von allem lebendem und fossilen Loliginiden weicht aber unsere Species sehr ab

durch den stark gekerbten Kiel und die deutliche Körnung des Mittelfeldes, welche letztere

Eigenschaft einigermassen an die Oberflächenbeschaffenheit der Schulpem der lebenden und.

fossilen Sepien erinnert. Ich glaube daher nicht zu irrem, wenn ich das fragliche Fossil für

einen besomdern Typus aus der Formenreihe der Loliginiden ansehe und es zu einem selbst

ständigen Genus erhebe, dem ich mir erlaube, wegen der auffallenden Oberflächenbeschaffen

heit dem Namem: „Glyphiteuthis* beizulegen.

Erklärung der Abbildungen.

Fig. 1. Glyphiteuthis ornata Rss. Abdruck der Oberseite in natürlicher Grösse.

Fig. 2. Ein Theil des Hohlabdruckes des Mittelkiels vergrössert.








